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Die Revolution in Rußland.
lüge Abdankung des Zaren.

Petersburg , 16. März . Die Petersburger
.«.Agentur veröffentlicht ein kaiserliches Manl-
n der Zar erklärt , um dem Lolke eine enge Ver-

Organijation aller Kräfte für einen raschen
„ .Fitem , in Uebercinstimmung mit der Duma

! «iederzulegen und, um sich von seinem geliebten
zu trennen, die Nachfolge deni Großfürsten
androwitsch zu übergeben.

inifest des Zaren.
Petersburg,  17 . März . Petersburger Tele-
ur. Das kaiserliche Manifest lautet:

ton Gottes Gnaden Nikolaus 1l., Kaiser aller
von Polen , Großfürst von Finnland usw. tun
en Untergebenen hierdurch folgendes kund:

Tagen des großen Kampfes gegen den äußeren
sich seit drei Jahren bemüht, unser Baterland

«jochen, hat Gott Rußland eine neue Prüfung schicken
Innere Schwierigkeiten drohen fine vechängnis-

itiKj aus den endgültigen Ausgang des hart-
i Krieges auszuüben. Die Zukunft Rußlands , die
jerer Armee, das Glück des Volkes und die ganze
unseres teuren Vaterlandes verlangen , daß der

jeden Preis bis znm siegreichen Ende geführt
»ergrausame Feind macht seine letzten Anstrengungen

Augenblick ist nahe, wo unser tapferes Heer in
nmung mit unseren glorreichen Verbündeten ihn

kg zu Boden strecken wird . In diesen für das Leben
' ' entscheidenden Tagen hielten wir es für eine Ge¬
islicht, unserem Volke die neue Vereinigung unb

aller seiner Kräfte , um den schnellen Siez
hen, erleichtern zu müssen,
haben wir in Uebereinstimmung mit der Duma

er es für gut erkannt , der Krone des russischen,
i zu entsagen und die oberste Gewalt niederzulegen.
' Ms nicht von unserem geliebten Sohne trennen
^übertragen wir unsere Erbfolge auf unseren Bmder,
Hpften Michael Mexandrowitsch, den wir bei seiner

>des Thrones des ruffischen Staates segnen. Wir
pi unseren Bruder , in voller Uebereinstimnmng

: nationalen Vertretern zu regieren, die gesetzmäßi-
«ichtungen ausrecht zu erhalten und auf sie im
de» vielgeliebten Vaterlandes den unverletzlichen

>lechen. Wir fordern alle treuen Söhne des Vater-
W» ihre heilige Vaterlandspflicht zu erfüllen , dem

l'chiveren Augenblick der nationalen Prüfung
und ihm mit den Vertretern des Volks be°

>sein, den russischen Staat auf den Weg des Glückes
smihmes zu führen.
i schütze Rußland!

^enthalt des Zaren.
Amsterdam,  17 . März . Nach dem Algemcen

meldet der Petersburger Korrespondent des
Monicle seinem Blatte , daß der Zar , als er in
IWehalten wurde, sich nach Pskow begab, wo er
Pi kleinen Garde noch befindet. Er »vurse vor

Mellt , entweder auf den Thron zu verzichten oder
M werden. Die Zarin befindet sich in Zarskoje
k «omAkurdant des Palastes gab einem Vertreter
Wuma das Ehrenwort , daß oie Zarin keinen
Ls " unternehmen lverde. (lieber die Anhaltung
MBologose liegt hier bisher keine Meldung vor .)

"H* Haltung de» Großfürsten Michael.
L York,  16 . März . (Nichtamtlich.) Affo-

fw aus Petersburg , daß Großfiirst Michael
r^ wmittag um 2fi« Uhr ebenfalls auf den Thron

^Widersprechen folgende Melsungen:
^Erdam,  17 . März . Aus London erfährt

Büro : Eine dort eingegangene Verkündi-
^Wwrsten Michael bestätigt, daß er die Regent-

habe, und daß das russische Volk ent-
■hu ^ laatsrvesen gemäß seinen Wünschen zu
sollt. >»verfassunggebendeVersammlung ihn dann
K * shürde er die Krone annehmen.

Michael Alexandrowitsch hat nach der Peters-
^N ^hhen-Agentur folgenden Ausruf erlassen:

Aufgabe wird mir durch den Willen meines
bgt, der mir den kaiserlichen Thron während

tc ohne Vorbild und während einer innern
Verträgt . Von demselben Gedanken wie das
Mlt , dem die Wohlfahrt des Landes über alles

geht, habe ich mich entschlossen, die höchste Gewalt anzu-
nehimn , in der Weise, wie es dem Willen unsers großen
Volkes entsprechen wird , das durch eigne Abstimmung und
durch die Stimmen seiner Vertreter in einer verfassungs¬
gebenden Versammlung sich über die Staatssvrm und das
neue Grundgesetz für das russische Reich cnrscheisen soll.
Jr .ftlgedcffen fordere ich unter Anrufung des Segen Gottes
alle Bürger Rußlands aus, sich der Vorläufigen Regierung
zu unterwerfen , die auf Betreiben der Reichsöuma gebildet
und mit der höchsten Gewalt bekleidet, binnen kürzester Frist
in der Lage sein wird, auf der Grundlage des geheimen, di¬
rekten. gleichen und allgemeinen Wahlrechts in einer ver¬
fassunggebenden. Versammlung durch ihre Entscheidung den
Wcklcii des Volkes mit Bezug auf die Staatsform zu
äußern.
Nikolai Nikolajetvitsch Oberkommandicren-

der der Feldarmee.
WTB . Petersburg,  16 . März . Die Petersburger

Telcgraphen -Agentur meldet : Der Kaiser hat dem Groß¬
fürsten Nrkolai Nikolajewitsch das Oberkommando der Feld¬
armee übertragen . Großfürst Michael Alexandrowitsch hat
seinen Thronrechten entsagt. Der Minister des Aeußern,
Miljukow, erklärt , seine Aeußerungen über eine einstweilige
Regentschaft des Großfürsten Michael Alexandrowitsch und
die Thronfolge des Großfürsten Alexej gäben seine Person-
liche Ansicht wieder.
Die Lage in Petersburg.

WTB . Petersburg,  15. März , 12 Uhr Mitternacht.
Melduirg des Reuterschen Büros . In der Hauptstadt wird
noch hier und da geschossen, wenn die Polizei aus ihren ge¬
deckten Stellungen aus den Dächern das Feuer eröffnet.
Wenn man die Polizisten findet, wird rasch mit ihnen ab¬
gerechnet. Man sieht überall rote Armstreifen, selbst aus
den Lanzen, Gewehren und Mützen der Truppen . Truppen,
Matrosen und Bürger machen Umzüge, und auf den Flaggen,
die vorausgetragen werden, steht: Freiheit , Gleichheit, Brü¬
derlichkeit! Täglich versammelt sich eine große Menge von
Soldaten und Zivilisten vor dem Taurischen Palais . Aus
der Menge hört man oft den Appell, sich für das Vaterland
zu opfern, aber auch Anklagen gegen die Dhnastie und alles,
was mit dem alten Regime zusammenhängt. In den Wan¬
delgängen der Reichsduma liegen Säcke mit Mehl und Kisten
mit Patronen . Am Eingang steht ein Tisch mit Arznei¬
mitteln und Verbandzeug zur ersten Hilfeleistung bei Ver¬
wundeten, an einem andern Tisch sitzen Studenten und Sol¬
daten , die Listen der Vorräte anlegen.

WTB . A m ste r d a m , 17. März . Der Times ivird aus
Petersburg vom 15. März morgens gemeldet: Die Stadt
ist vollständig ruhig . Die Lebensmittelfrazc bildet die
Hauptsorgc der neuen Regierung. Es kommen regelmäßig
Züge mit Mehl au . Die Bevölkenrng wird trotz aller
Schwierigkeiten ernährt . Die Städte und Dörfer im ganzen
Lande wurden telegraphisch ersucht, die Bauern zur An¬
fuhr  von Getreide und Mehl anzuspornen, damit die Armee
und dir Hauptstadt keinen Mangel leiden.

Voll den Truppen , die Protopopolo in Petersburg kon-
signierte, um jeden Aufruhr im Keime zu ersticken, wurden
viertausend Mann gefangen. Die übrigen halten sich ver¬
borgen.

WTB . Petersburg,  16 . März . Meldung des Reu-
t er scheu Büros . Heute sind alle Banken wieder geöffnet
worden. Es wurden strenge Befehle erlassen, alle Plünderer
und entkommenen Verbrecher zu verhaften . Noch jmnrer
kommen Telegramme von Gemeinden und Semstwos an,
die sich- der neuen Beioegung anschließen. Hunderte von
Waggons mit Lebensmitteln , die bisher ungeirutzt gestan¬
den haben, sind jetzt aus dem Wege nach den Großstädten.
Der Wohlfahrtsausschuß.

WTB . K o p e n h a g e n , 16. März . Ter von der Reichs¬
duma eingesetzte Wohlfahrtsausschuß besteht aus folgenden
Personen : Tenr Vorsitzenden der Reichsduma, Rodsianka,
dem Führer der sozialdemokratischen Reichsdumasraktion,
Tschcidsa, dem Führer der Arbeiterpartei , Kerenski, dem
Kadettensührer Miljukow, dem Angehörigen der Oktvbristeu-
fraktion Oberst Engelhardt , dem Vizepräsidenten der Reichs¬
duma, Kadett Konowalow, dem Kosakenvffizier Karqulow,
dem Ersten Reichsdumasekretär Dnntrijukow , dem Zweiten
Reichsdumasekretär Rschewski, dem Oktobristenführer Schis-
lowski, dem Kadett Nekrassow, dem Führer der gemäßigten
Lktobristen Fürst Lwow und dem Führerder linken Natio¬
nalisten Schulgin . Laut Depeschen aus Haparanda dauern
in Moskau die blutigen Kämpfe fort . Der Oberbefehlshaber
des Moskauer Militärbezirks , Nrosvwski, lehnte die Unter¬
ordnung unter die neue Regierung ab und weigert sich, die
Gewalt aus den Händen zu geben.

WTB . Petersburg,  17 . März . Reuter . Morgen
werden die Minister eine große Parade über die Truppen
des Distrikts Petersburg abhalten . Der Justizminister ord¬
nete an , daß zukünftig keine Prozeffe lvegrn politischer Ver¬
gehen. stattfinden sollen. Die neue Regierung gestattete den
Juden , als Rechtsanwälte vor Gericht aufzutreten.
Eine Erklärung der neuen Regierung.

WTB . Petersburg,  17 . März . Petersburger Telc-
graphenagsntur . Der Minister des Aeußern Miljukow euch-
fing anr Donnerstag die Pertreter der Agenturen Hä das,
Reuter , Associated Preß und des Temps, denen er erklärte,
die zu lösenden Probleme in der Wicdeeaufrichtung der
Macht Rußlands beständen darin , daß es imstande sei. dem
Volk den endgültigen Sieg über den Feind zu verschaffen.
Das Verbrechen der alten Regierung besteht darin , führte
Miljukow aus , daß sie das Land in eine vollständige Des¬
organisation stürzte, die ihm schwere Prüfungen auferlegte.
Diese Verhältnisse hätten sogar einen gefährlichen Einfluß
auf den Ausgang des Krieges haben können. Die zuneh¬
mende Unzufriedenheit der Bevölkerung verursachte die Wen¬
dung der Ereignisse. Der Zorn des Volkes war derart an-
geschwollen, daß die russische Revolution unter allen Revo¬
lutionen beinahe die kürzeste Zeit beanspruchte, und die am
wenigsten blutige war . Die alte Regierung sah sich voll¬
ständig isoliert . Tatsächlich hatte niemand Vertrauen zi«
ihr . Die letzten großen Ereigniffe ermöglichten cs dem
Volk, das Vertrauen in die eigene Macht wiederzuzcwinnen,
Sie sollen den Enthusiasmus des Volkes erhöhen, die natio¬
nalen Kräfte vervielfältigen und ihm endlich ermöglichen,
den Krieg zu gewinnen. In den letzten Tagen fesselten die
Vorgänge in der Duma die gesamte Oeffentlichkeit. Die
Duma war der Mittelpmrkt der ungeheuren moralischen
Kraft , da das Heer sich an seine Seite stellte. Stündlich
treffen Nachrichten über die fortwährende Zunahme der
Machterweiterung der nationalen Vertretung ein. Die neue
Regierung erachtet als absolute Bedingung die offizielle
Abdankung des Zaren und die einstweilige Uebernahme der
Regierung durch den Großfürsten Michael Alexandrowitsch.
Das ist ein Beschluß, der uns unabänderlich erscheint. De»
letzten Nachrichten zufolge hält sich der Zar in Pakolv auf.
Im Gegensatz zu den ausgesprochenenGerüchten ist er nicht
gefangen genommen. Die Zarin hält sich in Zarskvje Srl»
in vollkommener Sicherheit auf.
Die Befugnisse des Exekutivausschusses.

WTB . Petersburg,  17 . März . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . In Petersburg weilende
Offiziere gingen Arm in Arm mit Leuten aus dem Volke.

Auf Aufforderung des Exekutiv-Ausschuffes hin er¬
kannte die Duma an, daß, um den Krieg zu einem siegreiche»
Ende zu fuhren, es unerläßlich sei, die Ordnung wieder her-
zustellcn und die gemeinsame Arbeit hinter der Front
ivieder aufzunehmen. Es wurde einstimmig beschlossen, die
Gewalt des Exekutivausschusses der Duma anzucrkenne»
für alle Angelegenheiten, die mit der Verioaltung des rus¬
sischen Staates Zusammenhängen bis zur Einberufung einer
gesetzgebenden Versammlung.
Verhaftungen.

WTB . Petersburg,  16 . März. Meldung des Reu-
teeschen Büros . Fürst Goremhkin und der frühe re Kom¬
mandant der Truppen von Petersburg . sowie die frühere»
Minister uns Generale Suchomlinow. Bjelajcw, Protopo-
pvw, Schtscheglowitow, Maklakew, Markow und Kurkow
sind in der Peter Pauls -Festung interniert worden. Die
anderen Personen , die hohe Stellungen bekleidet haben
und gefangen genommen »vorden sind, bleiben vorläufig
im Gebäude der Duma . Der Justizminister Kerenskij sagte
in einer Ansprache an die Delegierten der Arbeiter, er sei
zwmr in die provisorische Regierung eingetreten, aber er
bleibe doch das , »oas er früher gewesen sei, Republikaner.
Englands Hand im Spiel.

Rotterdam,  16 . März . Manchester Guardian mel¬
det aas London : Man darf jetzt erklären, daß Lord Milner»
jüngste Mission nach Rußland mit den engeren russischen Ver-
lMtnisstn zusammenhing . Aus einem Briefe HardingS an
Buchau .n . den Dillon im Unterhause verlesen hatte , erhellt,
daß die englische Regierung seit geraumer Zeit über die ernst«
Lage in Rußland in Klarem war . Buchanan hat in der Tat
den liberalen Elementen gut geholfen. Man glaubt , daß der
Zar der königlichen Familie mitgeteilt habe, das; seiner Mei¬
nung nach etwas im Gange sei, was er aber hoffe überwinden
zu können . Es ist Grund zu der Annahme vorhanden , daß
Milncc nach Petersburg gesandt wurde, um einen Vergleich
zwischen dem Zaren und der Duma herbeizuführen und eine
Revolution abzwvendcn . Man nimmt an , daß er dem Zaren
nahegelegt hat , ein der Duma verantwottlich .es Ministerium
zu ernennen - Tie Duma selbst scheint nicht soviel verlangt
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zu Tpl'en, aber Volk und Heer stellten weitergehende Forde¬
rungen, und der Zar hat, wie man sagt, den Vorschlag abge¬
lehnt, da er russischer Institution und der politischen Unreife
-es Volkes nicht entspreche. Milner schlug darauf vor, daß
der Zar ein Ministerium ernennen sollte, das kür die Duma
annehmbar wäre, und zwar wurde Sasouow als Premier¬
minister und Minister des Auswärtigen empfohlen. Auch das
lehnte der Zar ab. Milner machte noch andere Versuche,
um e ne Versöhnung zwischen Zar und Duma herbeizusnhren,
und verhandelte mit verschiedenen Vertretern der öffentlichen
Meli" 'na, aber alle Versuche scheiterten an der Hartnäckigkeit
-es Zaren Ter Ausbruch der Revolution erfolgte unmittel¬
bar nach MilncrS Rückkehr aus Rußland, woran? zu ent-
uegiarn ist, daß seine Mission gescheitert war, daß von dem
Zaren nichts zu erwarten gewesen wäre, und daß das Volk
seine Befreiung selbst -durchsetzen mußte.

Die Seuischrrr amtlichen Beichte.
Berlin , l8 März , abends (W. B . Amtlich.)
In dem von uns freiwillig geräumten Getändestreifen

zwischen Arras und Aisne besteht nur an einigen Stellen
Gefechtsberührung unserer Sicherungen mit feindlicher Ka¬
vallerie und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gefechtstätigkeit.
An der Ostfront nichts Besonderes.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa -See und

nördlich von Monastir sind heute wieder aufgelebt und sind
noch nicht abgeschlossen.

LH TB - Großes Hauptquartier , 18 Mä -z Amt ich
Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen La Bafsee-Kanal und der Scarpe war die

Gefechtstätigkeit rege. Bei Loos holten unsere Stoßtrupps
achtzehn Gefangene aus den englischen Linien. Beiderseits
von Arras drangen feindliche Ertunoungsabteilungen von
Bataillonsstärke gegen unsere Stellung vor. Meist wur¬
den sie durch Feuer abgcwiescn. Bei Rocltncourt und Til-
loh wurde eingedrungener Gegner im Nahkamps geworfen
und ließ eine Anzahl Gefangener in unserer Hand.

Zwischen Arras und der Oise haben die Engländer und
Franzosen in dem von uns planmäßig aufgegebcnen Ge¬
ländestreifen unserer früheren Stellung mehrere Ort-
schasren, darunter Bapanme , Pervnne , Rohe und Nvyov
besetzt. Unsere Sicherungen fügten dem Feind erhebliche Ver¬
luste zu und wichen daun , wie befohlen, aus.

Auf dem rechte» Maasufer griffen im Morgengrauen
zwei französische Kompagnien Vas von uns am 6. März
gewonnene Grabenstück nördlich der Fabrik Ferm an . Ter
Vorstoß scheiterte.

An der Combreshöhe und bei Maizeh nördlich von St.
Mihiel drangen Sturmtrupps in die französische Stellung
und kehrten mit je 20 Gefangenen zurück.

Von der Küste bis zur Ois e hatte klares Wetter ge¬
steigerte Fliegertätigkeit zur Folge.

Im Lustkampf büßte der Feind 19, durch Abivehrfeurr
8 Flugzeuge ein.

Leutnant Freiherr von Richthofen schoß seinen 27. und
28., Leutnant Baldamus seinen 14. und 15. Gegner ab.

Wir haben 3 Flugzeuge verloren.
westlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.

Mazedonische Front.
Starke Angriffe der Franzosen zwischen Ochrida- und

Prespa -See sind abgeschlagen worden.
Der schlvere Kampf um das Bcrggelände nördlich von

Monastir I>at dem Gegner keine wesentlichen Erfolge ge¬
bracht. Die beherrschenden Höhen, die auch nachts vergeblich
angegriffen wurden , sind fest in unserer Hand.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorsf.

WTB . Großes Hauptquartier , 17. März . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen dem Kanal von La Bassee und der Ancre

leb haste Feuertätigkeit . An niehreren Stellen sind eng¬
lische Erkundungstruppen zurückgewiesen worden.

Zwischen Saillh und dem St . Pierre Baast -Walde haben
euglise.se, zwischen Beauvraignes und Lassignh französische
Mteilungen in Gräben , die von uns planmäßig ausgegeben
waren , sich festgesetzt.

An der Aisne -Front Vorfeldunternehnmngen , die uns
tzü Gefangene einbrachten.

In der Champagne zeittveilig starkes Artilleriefeuer . Der
Vorstoß einer französischenKompagnie westlich von Ta hu re
scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel holten unsere Stoßtrupps
an v« r verschiedenen Punkten Gefangene aus den feindlichen
Linien . Bei einem gelungenen Handstreich nahe Moucel an
der lothringischen Grenze wurden 22 Fftauzo,e:r g. ,angen
genommen.

Unsere Flieger brachten durch Luftangriff vier Fessel-
ballvns der Gegner brennend zum Slbsturz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Mazedouische Front.
Nördlich von Monastir sind neue Kämpfe im Gange.
westlich des Dojran -Sees hat ein englisches Bataillon

beu vor unserer Sicherungslinie liegenden Bahnhof Poroj
besetzt.

Der Erste Generalquartrermrister
Ludendorff.

Der österreich- ungarische Bericht.
WDB. Wien,  17 . März . Amtlich verlautet vom

17 März , mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Oitoz-Passes, loestlich von Solvtloina und
südwestlich von Stanislau , wurden russische Vorstöße abge
schlagrm In den Waldkarpathen von Erfolg begleitete
Patrouillenarbeit . Nördlich des Dnjestr bei beträchrlick,er
Kälte geringe Kampftätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Costabclla eroberten unsere Truppen die am

4 März verlorene Vorstellung zurück, nahulen 3 Offiziere
und 34 Alpini gefangen und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In 'Albanien nichts Neues.

WDB. W i e n , 18. März . Amtlich wird verwutbarr:
Nichts zu melden.
Aus der Costabella scheiterte ein Gegenangriff der Jta-

Itcuer tu unserem Sperrfeuer.
v. Höker . Feldmattchalleutnant.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstahs!

Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia,  17 . März . Generalstabsbericht vom

16. März . Mazedonische Front : Zwischen Ochrida- und
Prespasee nachmittags ziemlich heftiges Feuer der Artii-
Icrie. Vom östlichen Ufer des Prespasees bis zur Straße
Bitvlia -Prilep während des ganzen Tages außerordentlich
heftiges Feuer der Artillerie aller Kaliber . Hier griffen
die Franzosen während des ganzen Tages ununterbrochen
unsere Stellungen an , wurden aber jedesmal mit außer¬
ordentlichen Verlusten zurückgeschlagen. An der übrigen
Front das übliche Artilleriefeuer . Am südlichen Fluß der
Belasica versuchte ein englisches Bataillon in der Rich¬
tung aus das Dorf Doini Poroi vorzugehen, wurde aber
durch Feuer durch Feuer Vertrieben. Rumänische Front:
Oestlich Tuleea schwacher Feuerwechsel zwischen den Posten I
beiderseits des St . Geovgsarms.

WTB Sofia,  17 . März. Mazedonische Front : Auf
dem Westufer des Prespa-Sees war den ganzen Tag heftiges
feindriches Artilleriefeuer. Nach längerem Trommelfeuer aus
Geschützen aller Kaliber griffen die Franzosen unsere Stellun¬
gen uörRick von Bitolia an. Sie wurden blutig abgewiesen.
Nur s'idlich des Dorfes Susgovo gelang es ihnen, in einen
unserer am weitesten vorgeschobenenGräben einzudringen.
An der übrigen Frönt schwaches Artilleriefeuer. In der
Serres -Ebene rückten englische Patrouillen an mehreren Stellen
vor, wurden aber durch unsere Vorposten vertrieben.

Rumänische Front : Ruhe.

Ter türkische Bericht.
WTB . Kvnstantinvpel,  17 . März . Generalstabs¬

bericht vom 18. März . Kaukasussront : Ein feindliches Ba¬
taillon , das im Abschnitt unseres rechten Flügels vorzu¬
rücken versuchte, wurde nach sechsstündigemKampfe zurück-
geschlagen. An anderen Punkten der Front nur Zusammen¬
stöße von Patrouillen und Erkundungsabteilungen zu un¬
seren Gunsten. Von den übrigen Fronten wivd kein wich¬
tiges Ereignis gemeldet.

Deutsche Luftangriffe aus England.
WTB . Berlin,  17 . März . Am 16. vormittags wur¬

den die Bahnhofs - und Schuppenanlagen von Margate von
einem unsere Marineflugzeuge erfolgreich mit Bomben be¬
worfen. Zwei große Brände konnten vom Flugzeug -festge-
stellt tverden.

WTB . Berlin,  18 . März . (Amtlich.) Inder  Nacht
zum 17. März belegte ein Marinelustschifsgeschwader trotz
heftiger Gegenwehr durch feiitdliche Flieger und Abwehrge¬
schütze London in einem halbstündigen Angriff und die süd¬
östlichen Grafschaften Englands erfolgreich mit Bomben.
Tue Luftschiffe sind wohlbehalten zurückgckehrt bis auf
L. 39, das nach französischer Meldung bei Compiegne nord¬
östlich von Paris in einer Höhe von 3500 Meter durch das
Feuer französischer Abwehrgeschütze zunr Absturz gebracht
Wurde.

Hierzu erfahren wir an zuständiger Stelle noch nach¬
stehende Einzelheiten : Von den Luftschiffen wurden auf dem
unter ihnen liegenden Komplex Londons nicht weniger als
50 bis 60 Scheinwerfer beobachtet, unter Deren Beleuchtung
sie heftig mit Brandgranaten erfolglos beschossen wurden.
Auch feindliche Flieger betelliglen sich an der Abwehr,
ohne jedoch an die Luftschiffe heranzukvmmen. Tie Themse
war gut zu erkennen, ebenso London, obwohl es verdunkelt
ivar . Auf dem Rückmärsche, während dessen starker Sturm
aufgckommen ivar , wurden die Luftschiffe von den Themse-
defestrgungen sowie den englischen Vorpvstenstreitkräften mit
Scheinivcrfern erfolglos gesucht.

Eü» Fliegeraugriff ans Frankfurta. Main.
WTB . Frankfurt  a . M., 17. März . Gestern morgen

u,.r 8 Uhr 30 Min . erschien aus westlicher Richtung ein
feindlicher Flieger über Frankfurt a. M. und warf , von
den Abwehrgeschützenbeschossen, 6 klelnkalibrige Bomben
av, ton denen eine aus Deut eines Hau,es »eepirrte,
die übrigen in den Main und das umliegende Gelände
sielen Slüßer nicht nennenswerter Beschädigung des Dachs
und dem Bruch einiger Fensterscheibenwurde keinerlei Scha¬
den verursacht.

Vorstotz deutscher Seestr»itkräfLe in den
Kanal und die Themse,nündung.

WTB . Berlin,  18 . März . (Amtlich.) Eines unserer
Marine slugzeuge belegte am 17. März nachmittags den
Hafen und die Gasanstalt von Dover mit Bomben.

In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen Teile
unserer Seestreitkräste erneut in die Straße von Dover-
Calais und in die Themjemüuoung ein. Von der südlichen
Angriffsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer der Kanal-
bewackung im Rahkamps versenkt, ein zweiter Zerstörer
sthwer beschädiat. Tie nördliche Angrisisgruppc vernichtete
bei North -Foreland einen Handelsdampfcr von etwa 1500
Tonnen durch Torpedoschuß und zwei Borpostenschiff- durch
Artilleriefeuer . Hierauf beschossen sie den befestigten Hafen
Margate wirkungsvoll auf nahe Entfernung . Feindliche
Lündvatttrren erwiderten ohne Erfolg . Unsere Seestreit-
kchfte sind vollzählig und ohne Beschädigung oder Menschen
Verluste zurückgekehrt.

DöutfÄland
Ter Reichskanzler in Wien.

WTB W i e n.  16 . März. Ter deutsthcI
traf um 8 Uhr früh in Wien ein, um dem
Aufwallung zu machen und den Ministern des »Jr
Czerniu und dem Ministerprüfidenten Graf
einen Gegenbesuch abzustatten. Die Ankunft j
kanzlcv? erfolgte auf dem Nordwcstbahnhof. ^
des Reickskanzlers fand sich der deutsche Botschaft:!
Begllittmg des Reichskanzlers befand sich Lea^
Graf v. Zech-Burckersrode, der früher der deurschch
in Wien -angehörte. Mit dem gleichen ZuU^ ^ .
österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin PM
lohe-Schillingsfürst an. Einen überaus warmen «r®
grüß bereiteten dem Reichskanzler sowohl die R-
Schnellzuges, als auch die zahlreichen Personen, ^
dem .Bahnhof augesammelt hatten. Als der D.
mit dem Botschafter Grafen Wedel vor dem Bah
erschien, wurden Hochrufe laut . Ter Rcichskan
Botschafter bestiegen ein Automobil und fuhren na
scheu Botschafterpalais.

WTB. Wien,  16 . März. Die „Neue Freie
det zum Besuche des deutschen Reichskanzlers ;E-
wird sich der Reichskanzler zu dem Minister des
Grafen Czerniu zu einer Konferenz begeben.
Graf Czerniu zu Ehren des Reichskanzlersein Früh^
Nachmittag ist verschiedenen Besuchen gewidmet
findet ein Essen statt, das der Ministerpräsident
Martinitz zu Ehren des Reichskanzlers gibt. Tee"
Nachmittag ist den Konferenzen gewidmet. Abends
Czernin ein Essen, dem der Reichskanzler beiwohnen'
auf tritt der Reichskanzler die Rückreise an. l a

WTB. Wien,  17 . März. Der Kaiser cinpst
mittags den deutschen Reichskanzler v. Bethmann
den deutschen Unterstaatssekretär v. Stumm und den
Leaationssekretär Grafen von Zech-Burkersrode in

Reichskanzler v. Bethmann Hollwcg hat gestern
meinsameu Finanzminister Baron Burian einen
stattet Heute gegen 6 Uhr abends hat der ung
nisterpräsidcnt Graf Tisza Herrn von Bethmann'
im Hotel Imperial einen Besuch abgestattet.

Der Reichskanzler hat um 10 Uhr abends im
Wien verlassen, um nach Berlin zurückzukehreu.

Niederlage der Sozialdemokratische;
beitsgemeinschaf  t . Bei der Reichstagsetzatz
Wahlkreise Potsdam 7 wurden abgegeben iusgesanM
Stimmen . Davon entfielen auf den Gewerkschaft-^
tcn Stahl (Spandau, soz. Mehrhettspartei) 16 967, den
stelrer Mehring (Berlin -Steglitz, soz. Arbeitsgemnmcha
Stimmen : zersplittert sind vier -Stimmen. Stahl
mit gewählt

Zur Rede Bethmann Hollwegs.
Tic Rede des Reichskanzlers und Ministerpfl

— dies Amt tritt zu jetzigen Zeiten scheinbar zur!
den Kamps zweier Weltanschauungen entfesselt, de:
Krieges nicht ruhen und durchgefochten werden
die eine öder die andere, die alte oder die neue,
davongetragen haben wird . Die Ausführungen,
der Kanzler und Ministerpräsident vor dem preußis
geordnetenhause sein politisches Glaubensbekenr
legte, waren die stärkste Kundgebung des Herrn
mann Hollwcg während seiner Tätigkeit als
Staatsmann im Reiche und in Preußen . Auf den
mag die Rede, die frei aus dem Gefühl und der
baren Willensentschließung heraus vorgetrazen "
den tiefen Eindruck zu machen, den sie auf die
übte, die auch den Ton der gesprochenen Worte ]
und aus dem Klang der Stimme und den Gesten
ners erkennen mußten, daß es dem Kanzler
mit seinen Zusagen sei. Diesem Eindruck hat sich!
entzogen, auch nicht die Mitglreder der äußersten
die dem kanzlerischen Programm kühl oder direkt ab
gegenüberstehen. Die Angehörigen der liberalen, oet;
nalliberalen und der Zentrumspartei zollten dem
und Ministerpräsidenten stürmischen Beifall ; aber,
nicht gering- Minderheit der Konservativen FE
zweiten preußischen Kammer fiel in das Händeklats
die lauten Zustimmungskundgebungen ein, Jicf
tarnen Rede folgten und minutenlang andauert ,n.

Der Reichskanzler und Ministerpräsident hob
das Recht des Reichstags hervor, als einzige
Organisation Reichspolitik zu treiben , sondern er
den deutschen Volksvertretern auch, daß der Reich"
deutschen Vaterlande in dieser schweren Zeit Dienste
habe, die gar ' nicht hoch gemrg zu veranschlagen
knüpste dann an seine letzte Reichstagsrede an und
daß, wer das Vaterlairb liebe, daran mitschaffen a».
Formen für das politische Leben Deutschlands zu s'
hob hervor, daß jene starke auswärtige Politik , die
dem Kriege treiben müssen, nur getragen werden
wirksam durchsetzen könne durch die Mitarbeit der
Volles . Es gelte deshalb, die polilischen Rechte au!
samtheit des Volkes zu cttveitern . Jedes Glied W
berechtigt zur Mitwirkung sein, und in jedem ff
Freude an der Mittvirkring dadurch erweckt werB
Glied des Ganzen dürfe versagen, wenn uns die'
Aufgaben der Zukunft gelingen sollen. Er hob.
auch hervor, daß die Gegensätzlichkeit der Ach-
zu anderen Votkskreisen, die vor dem Kriege M
predigt loorden sei, aushören müsse. Er schloß dn'«
seiner Darlegungen mit dem Ausruf : „Wehe deK-
numn, der die Zeichen der Zeit nicht erkennt !" .W

Tie Schlußsätze der Kanzlerrede geben wir tz
Wortlaut wieder : 'Ich habe heute morgen, so tP
v. Bethmann Hollweg. nicht die Absicht gehabt,1
komnren und ernste Worte zu sprechen, wie sie in*
der Augenblick cingibt , aber Gedanken, >vie 8' .
worden "sind in all den Zeiten größter geistiger
die ick in meinem Leben gekannt habe. DeuNI
Zeuge sein dürfen, wie ein Volk bis zu seinem (M
tu Mut und Tod entschlossen um sein Leben ringt,
habe ich Gegensätze ansgcttihtt . Ich bin nicht-
um Sttcit zu suchen. Mich beseelt jetzt der einzige
und ich meine, er soil uns alle herausheben über fj



ergeben haben im Diatengesetz und
■fidt richte die dringende Bitte an die
,-ine Einigung auch über diese Frage —

' hinweg beschäftigt mich dach der eine
'alle : Wie führen wir diesen Krieg zu

-ffcafre? Kein anderer Gedanke svll und darf
-" Müttern . In diesem Gedanken sind !vir
weil dieser Krieg nur mit der Anspannung

--^ leskrast gewonnen werden kann, und weil
Wahrheit gehört , habe ich mich skr

, i auch meine Ansichten über die innere
unseres Volkes hier ganz offen

8^ habe nichts damit gewollt , als meinem
"das Gott erhalten wolle.

Krankreird.

, -li, , 15. Marz . Die Berliner Abendblätter
«Mwfat Gaston Laburi , der Verteidiger Trcy-

az sei ini Alter von 57 Jahren in _Paris

Briand demissioniert.
17. März . (Nichtaintlich.) Briand hat dem

Poincare die Demission des Kabinetts über-

»aris,  18 . März . Meldung der Agence Havas:
traten gestern Abend zusammen. Briand cr-
über die Beratungen , die er über die Bedin-
« habe, unter denen das Kabinett vervollständigt
Der Ministerrat war der Ansicht, daß es die

Ischen, dem Präsidenten Poincare jede Frei-
jo über die Lage, zu entscheiden, wie er es fh'ir»

tict nationalen Verteidigung für am besten halte,
überreichte Briand Poincare den Rücktritt des

aris , 18. März. Wie der „Petit Parisien"
oß sich Briand zur Demission, da zuerst Pain-

Noulens ablehnten 'das Kriegsministerium zu

Italien.
Ang st.
■beitet Sera meldet ans Rom : Der Abgeordneie
-rn eine Interpellationen den Kammerpräsi-

Minister des Innern über die Anwesenheit zahl¬
te und Deutscher in Jta 'i n ger chtet. In einer
llation hat Defelice üfscntliche Verhandlungen
gegen Monsignore v. Gerlach gefördert,

e des italienischen Ackerbauministers Rainer : in
lautete nach dem Bericht des Corriere della Sera

'en Stellen folgendermaßen:
der Kammer heute mitteilen , daß seit veroauge-
zum 28. Februar 12 Millionen Doppelzentner
mmen sind. Vom 1. dis 12. März ist eins
lzentner angekommcn. Wir haben auf diese
"en Angeführt . Dazu sind 3 weitere Millionen

die sich augenblicklich unterwegs befinden und
ünstigster Wachsamkeit begleitet werden . Inner-

Tagen werde» wir affo zehn Millionen Doppel -I
de eingeflihrt haben, während weitere große. Ge-
schon angekauft und zur Einschiffung bereit sind,

mengen sind zu den Abgangshäfen unterwegs,
weitere wird verhandelt . Ter Teil des Lon-
ntz, der sich auf die Lebensmittelversorgung be-
t sich regelmäßig. Die Regierenden dürfen

Sache von solcher Bedeutung nicht einen An-
Veranrwortung vergessen, die aus ihnen lastet,

ortung, meine geehrten .Herren Kollegen, ist,
n werden, eine ewige tägliche Angst, und zu
verfolgen wir mit zitterndem Herzen diese

uns Leben bringen durch ein Meer voller Hin-
fr Herz hüpft vor Freude , wenn die Nachricht
einer von ihnen heil und ganz angekommcn ist.
dauert jedoch nur einen Augenblick, denn wir fallen
in Angst zurück wegen der andern , die noch unter-

Tieser Wechsel von Freud und Leid läßt uns keine
wir volles Vertrauen haben zn den tapfern

die Schiffe führen , müßte ich doch, Ivenn mich
fragen würde, vb ich volle Sicherhci für die
c Versorgung mtt Getreide hätte , antworten:
uns wie für unsre Verbündeten ist eben Krieg,

richt von Versenkungen auch in fremoen Mee.ren
4merzlich aufs Herz.
>st die Erklärung des Ministers keineswegs so

tt, wie es nach der fürs Ausland bestimmten
»er Rede durch die Agenzia Stefani erscheinen
Gegenteil, die Befürchtungen sind groß und

neue v -Boot -Krieg.
Versenkt

15. März. Ter norwegische Dampfer
en Besatzung in Helleovetsluis gelandet wurde,

—Wittag ungefähr 40 Meilen von oer hollän-
entfernt, von einem deutschen U-Boot mit Bom-
'eu cgbracht worden.

l ' n,  18 . März . Der „B . Z . am Mittag
i der „Daily Chronicle " aus einem irisichen

englische Dampfer „Fenay Lodge" (3223 Brutto-
^ 6. März versenkt worden ist. Tags da-
sranzösische Dampfer „Ohio" (8719 Brutto-

W Hilfe und nahm die ersten Schiffbrüchigen
Jtbeti sich aber noch nicht zehn Minuten an

die „Ohio" versenkt wurde. Ein Teil der
ffr Schiffe kam um. Ferner meldet „Daily
d êrsenti.na ÖCr englischen Dampfers „Kalde-

Druttoregistertonnen ), bei der gleichfalls ein
getötet wurde. Rach einer von der „Times"

Llvydsmeldung aus Ragasaski vom 2. März
Dampfer „Zenra Mnru" (944 Bruttorerister-
worden. ' ^

"6 der Taormina.
e t ! i jt , 15. März . Nach einem Telegramm

86. Januar meldet Agenzia Stefani aus
englische Schoner „Wal 25" Schiffbrüchig?

^ Dampfers Taormina , der am Ich Januar,
deutschen Sperrgebieteerdiärung ohne War¬

nung versinkt worden wäre, gelandet hätte . Das Tauchboot
hätte sich geloeigert, die Boote der Schissbrüchigen ins
Schlepptau zu nehmen, die somit den Wellen preisgegeben
gewesen wären , bis Wal vorbeikam.

Nach der, voegen der großen Entfernung erst jetzt vor¬
liegenden Meldung des Tauchbootes wurde die Taormina
durch einen Warnungsschuß zunächst zum Stoppen gezwun¬
gen. Die Behauptung von einer warnungslvsen Versenkung
ist also falsch. Etwa nach 15 Minuten und nach entern drit¬
ten Warnungsschuß setzte die Besatzung in zwei Boten
von dem Dampfer ab . Das an Bord geschickte Sprengkom-
mando war dann selbst behilflich, ein drittes Boot zu Wasser
All bringen . Die somit geborgene Besatzung wurde dann nicht
etwa den Wellen preisgegeben, sondern ihr weiteres Schicksal
bei dem herrschenden ruhigen Wetter mehreren in oer Nähe
befindlichen Fahrzeugen überlassen. Unter den letzteren be¬
fand sich BM , der nicht, wir das tendenziöse Telegramm
meldet, zufällig vorbeikam, svnderrr von dem Tauchboot als
bereits in der Nähe befindlich frstgestellt worden war und
dann auch, wie anzunehmen war , die Besatzung an Bord
genommen hat.
Neuirale Schiffahrt.

PM . Amsterdam,  15 . März . Nachdem die nieder¬
ländische Regierung gestern den 22 Schiffen, die Getreide
aus den Bereinigten Staaten holen sollen, die Ausfahrt ver¬
boten, dann wieder erlaubt hatte , darf die Reife wieder nicht
angetreten werden. —Mach Mitteilung des niederländischen
Auswärtigen Amts dürfen voni 1. April an alle Schiffe un¬
gehindert in dem Meeresgcbiet um Udsirc fahren, und
zwar aus einer Fläche von zehn Seemeilen im Umkreis des
Lcuchtturmes Von Udsire, ohne sich der Gefahr auszusetzen,
durch ern deutsches Tauchboot ohne vorherige Warnung ver¬
senkt zu werden.

WTB . Rotterdam,  14 . März . In der Woche vom
4. bis 10. März sind keine Schiffe mit einem Tiefgang von
7 Meier und darüber in den Nieuwe Waterweg ein- oder
ausgesahren.

PM . Kopenhagen,  15 . März . Wie Nationaltidende
aus Bergen meldet, seien kürzlich 10 Dampfer von Norwegen
an Italien Verkauft worden, unter diesen auch der 11000
Tonnen große Bergener Dampfer Lövli, für den ein Kauf¬
preis von 11 Millionen Kronen erzielt worden sei.

PM . Christiania,  15 . März . Wie Astenposten mel¬
det, sind in letzter Zeit mehrere größere norwegische Schiss?
ans Ausland verkauft worden, u. a. Anfang März zehn
Schiffe im Wert von über 30 Millionen Kronen. Hiesige
Blätter teilen mit, es sei di? Ordnung getroffen, daß nor¬
wegische Personendampser künftig in Halifax durchsucht wer¬
den sollen, so daß die norwegische Amerikalinie den Reise¬
verkehr voraussichtlich Anfang April wieder aufaehmcn
werde.

Telephonische Nachrichten.
Einstellung der amerikanischen Hilfe

für Belgien.
New York,  18 . März . Funkspruch des Vertreters

des WTB . Associated Preß meldet aus Washington : Es ist
wahrscheinlich, daß die Aufgabe der Beteiligung Amerikas
an der Belgischen Hilfsaktion als Ergebnis des durch den
deutschen Tauchbootkrieg ausgcübten Druckes im Staats¬
departement in Aussicht genommen ist.

Republikanische Bestrebungen in Finnland.
WTB . Kopenhagen,  18 . März . Einer Mitteilung

der Nationaltidende zufolge verlautet hartnäckig, der reak¬
tionäre finnische Senat sei von der Petersburger Regierung
ab ge sitzt worden. In Finnland herrscht der allgemeine
Wunsch, daß eine finnische Republik gebildet werden uröge in
staatlichem Zusammenhang mit zwei oder drei russischen
Republiken.

Sommerzeit in den nordischen Staaten
WTB . Kopenhagen -, 18 . März . Tie norwegische

Regierung ersuchte die dänisch? und schwedische Regierung
zur Whaltung einer gemeinsamen Konferenz zur Beratung
der Frage der Wiedereinführung der Sommerzeit . Die dä¬
nische und schwedische Regierung gaben ihre Zustimmung,
so daß die Konferenz am 21. ds. Mts . in Christiania statt-
findcn wird.

tim iss«; uns fwd!
Von Gustav Frenffen.

Es wird immer darüber geklagt, daß da noch viele
in unferm Volke find, die nicht wissen, um was es geht im
Land und auf der ganzen Erde.

Ich will nicht reden von jenem kleinen Landmann , der
neulich dumnl und ahnungslos in eine Versammlung von
Landleuten , hrneinrief : „Was gehn uns die Großstädter
an !" Gott möge seinen Geist erhellen, daß er erkenne,
ioas für eilt Dummkvpf er ist! Ich will auch nicht reden
von jenem reichen Landmann , der neulich, in diesem Winter,
seinen Bekannten ein üppiges Wendbrot gab. Gott möge
seinen Geist hell machen und ihm gute Freunde geben, die
ihm sagen, was für ein Hanswurst er ist. Ich will auch
nicht von jener kleinen Stadtfrau reden, die ihr Erspartes
von der Bank holte und dafür Waren zusainmenkaufte und
sie nun heimlich zu Wucherpreisen weitergibt , oder von
jenem reichen Großstadtmann , der prahlte , daß er durch
Wucherhilfe seinen Keller voller guter Dinge habe. Es
strafe sie Gott , ihr Gewissen und das Gesetz! Wirklich,
man soll sich bei diese» Erscheinungen nicht anfhalten , diesen
teils schmutzigen, teils dummen. Sie sind selten. Wen»
unter fünfhundert Menschen ein einziger solcher ist, was
soll Ulan davon reden ! Daß es Schmutzige und Narren
unter uns gab, wußten wir immer schon.

Stein, ich rede von den Vielen, von den sehr Vielen,
die durchaus guten , redlichen Willens sind, aber doch nicht

das richtige Gefühl , die richtige Gesinnung und die echten
Taten haben und zivar darum nicht, weil sie immer noch
nicht begriffen haben, wie es um sie und um unser ganzes
Volk steht und tvas vorgeht auf der Erde. Was sind siel?
Sie sind Kinder des Friedens . Früher einmal . . ■ vor
fünfundvierzig Jahren . . . im Jahre 1870 . . . . da war
ernmal ein Krieg und eine Zeit einer gewissen Gefahr
Wer der Krieg ging vorüber, und bas Ende war gut : und
gleich, nachdem es vorüber war, wurde das Leben besser,
lote es vorher gewesen. Nun, sagen sie, ist wieder ein
Krieg. Ja , ein großer Krieg ! Wer bald ist Friede ! und
loenn der Friede da ist, so oder so, dann ist es wieder, wie
es früher war . . . ganz wie es früher war . Shtc in der
Mitte des Dorfs , bei der Krrche oder zwischen den Bäumen
am freundlichen Platz, steht ein neues Denkmal mit den
Namen und mit den Kränzen für die, oie ihr Leben für
Ulis ließen. So denken sehr viele!

Wie svll »rau ihnen deutlich machen, daß ske sich un¬
sagbar irren ? Mit welcher Zunge soll mau reden ? Mancher
hat versucht, es ihnen ins Herz zu stoßen, daß sie sich irren,"
aber cs fuhr doch an ihrem Herzen vorbei, es traf sie nicht.
Wie soll man es sagen!? . . . Ich will sagen: Es ist kein
Krieg, Deutsche, wie der von 1870 oder von 1866; es ist
durchaus nicht ein solcher Krieg. Es ist etwas ganz andres.
Etwas völlig «andres . Es ist eine Erokatastrvphe. Es ist
eine Weltweuoc. Es ist eine Zeit wie die, da Jerusalem
zerstörr wurde und ein ganzes tüchtiges Volk seine Heimat
verlor . Es ist eine Zeit , wie die voiil Dreißigjährigen
Krieg, du die Völker Deutschlands, die gerade aufs frische»?
aufstiegen, die gerade im schönsten Frieden waren, von der»
Brand und Mord des Krieges in solche Tiefe sanken, in
solche Tiefe . . . wie soll ich es sagen . . . in solche Tiefe
der Schmach, daß sie nicht einmal die Sprache mehr konnten,
die ihre Väter sie gelehrt hatten . . . in solche Tiefe der
Armut , daß ein Bauernjunge , der wegen eines Diebstahls
gehenkt Inerten sollte, weinend sagte: „Ich svll schon sterben
und habe mich noch nicht einmal sattgegessew?" Diesel-
Krieg ist so groß, so gewaltig an Wucht und Folgen, wie
die fianzösische Revolution vor hundertunddreißig Jahren,
da eine alte Welt und ein altes Volk unter unsäglichen
Qualen in Trümmer ging und unter Schmerzen sonder
Zahl neugeboren wurde. Eine solche Zeit ist es. Gott har
gefunden . . . Gott sah die Welt an und fand . . . daß sie,
nach hundertunddreißig Jahren , jetzt wieder reif wäre für
cinen neuen Weg . . . für eine Wegivende. Und da kam
diese Menschheitskatastrophe. Er nickte, und sie kam. Und
du, deutscher Bauer , deutscher Bürger . . . vb verschlafei
ober wach . . . ob in Waffen oder zu Hause . . . vb Weib
oder Mann . . . vb Kind oder Greis . . . stehst unter ihrem
Donner , unter ihrer ungeheuren Erschütterung, »»irr ihrcir
Mühen und Qualen und ihren Möglichkeiten und ihren
Folgen ungeheuerster Art!

Sv ist es. Aber du hast immer noch Neigung, z»
glauben , es ginge dich, gerade dich, so viel isichr an . Es
könnte dir wohl nicht das Haar versengen. Aber wen»
draußen unsere Fronten nicht hielten, oder wenn drinnen
in: Land unser Volk schlapp würde . . . obgleich es noch
nicht eilt Viertel von dem ertrug , was jene Völker ertrugen
zu jenen Zeiten . . . was dannj? Ja , was dann ? Was ist
das , was da nur unsere Fronten und Grenzen gegen uns
tobr ? Sind das noch Völker unserer Tage ? Wie rasend
sind sie, daß wir uns so lange wehrten ! Wie aufgehetzt
sind sie, durch so viele und so wilde Lügen! Wie jämmer¬
lich verarmt sind sie, weil wir so lange standhielten ! Wie
kiele sind sie: zehn gegen vier ! Und jeder von den zehn
will etwas haben ! Nein ! Nicht etwas , viel . . . viel : Etwas
Großes und Schönes ! . . . Wahrhaftig : einen langen,
schönen, wuchtigen Trunk von unscrm Blut und unsrer
Kraft , daß sie auf ihren Beinen, die ihnen zittrig geworte»
sind im Kamps mit uns , wieder stehen und gehen können,
hinein iu eine neue Zukunft . Wohl, so ist es ! Wenn es
aber so ist, was wird dann von uns übrig bleib.'» ? Ja,
ioa-s wird dann von uns übrig bleiben,? ' Unsre stolze"
Schisse, tausend und abertausend, die unsre Kraft und
unfern Geist, unsre Arbeit und unsre Art , siebenmal in
jedem Jahre um die Erde trugen, die werten verloren sein.
Unsre Kolonien, die kräftigen jungen Arme, die wir aus-
srreckten, daß auch wir , die Zuspätgekvmmenen, erneu An¬
teil am Boden der Erde hätten , di? werden uns abgehauen
werden. Unser Geld . . . Hab' Achtung vor dem Geld ! . .
es ist geprägte und gestempelte Menschenmühe; es ist svrt-
wirkender Menschengeist; es ist Menschengrübeln, wirkend
in ferne Zukunft . . . unser Geld, in ' mühsamer, ja heißer
Arbeit gesammelt, treu verwaltet und vermehrt, klug ver¬
wendet, wird über alle Grenzen weg in alle Welt zerfließen,
um französische Häuser aufzubauen, große russische Hände
zu füllen , Englands Reichtum und Hochmut zum Turm bis-,
Babe ! zu erhöhen, Amerika die Granaten zu bezahlen, die
deutsche Kinder gelötet haben. Was übrig bleibt ? Ein
großes Volk! Ja ! Ja ! Ein großes Volk! Aber was ist
ein großes Volk ohne Arme, mit leerem Beutel, gehaßt vo»
der ganzen Welk? Ach, was sage ich? Gehaßte Laß sie
doch hassen! Aber gehaßt und besiegt, gehaßt und unter
ihrcn Füßen ! Gehaßt und dem Hochmut der ganzen Wfft
preisgegeben ! Wer kann das ertragen ? Wer kann das
auödenkcn ? Wer will so leben?

Oder sage ich zuviel? Mache ich es zu schwarz? Ich
mag grübeln , solange ich will , cs kann nicht anders kommen
als so. Wenn unsere Schiffe und unsere Kolonien und
unser Geld dahin ist, was bleibt übrig ? Wenn du sagst:
ich behalte doch mein bares Geld, das ich heimlich ver-
steckte? Nein ? Der Staat , in schrecklicher Not, Wirt es
zu finden wissen, und dein Nachbar, in ebenso großer Not,
wird dich verraten . Wenn du sagst: ich behalte doch meine
gesunden ftischen Hände!? Nein ! Nicht deine . . . sie
werden fremden Völkern, fremdem Geld dienen müssen.
Wenn du sagst: aber ich beljalte doch meine Aecker unter
meinen Füßen , meine Pferde in meinem Stall , oder mein
Haus an der hohen Stmße , oder meine Hypothek im ersten
Stock des Hauses ? Nein ! Deine Aecker werden bis übers
Heck, und dein Stadthaus bis über den First verschuldet
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fein uitb ebenso alle deine anderen Werte. Wenn dp sagst'
ich behalte doch meine Kinder, ihre Helle Zukunft ? Nein!
Dii wirst zu deinen Kindern sagen muffen: geht davon . . .
in ein Land, das in Blüte steht, wo die Menschen für sich
und ihre Zukunft sorgen und arbeiten ; hier in diesem Land
uüißt ihr sklaben für andere Völker. Wenn du sagst: ich
behalte doch meinen Frieden , meine Ehre, meine alten
Tagck? Nein ! Wer will an alte Tage denken in diesem
Deutschland, das nach solch wunderbarer und mühsamer
Vergangenheit , nach jo viel edlen Mühen von Arbeitern,
Bürgern , Soldaten und Fürsten, nach so glänzendem Auf-
stieg . . . wohl über alle Völker . . . ein Licht zu erleuchten
die Welt . . . so herurrter kam . . . ein Steckrübenland ! . . .
Arm , mit Asche beworseu, ohne Zukrmst! . . . Laßt sie uns
Hunnen nennen ! In Gottes Namen ! Laßt sie uns Hunnen
nennen ! Wenn wir nur siegen! Wenn wir siegen, werden
unsere Kaufleute und unsere Seeleute lachend gegen die
Brust schlagern Hunnen sind wir . . . jawohl ! Das heißt:
dar- tapferste und klügste Volk der Welt ! Die Welt über¬
fiel uns , weil wir uns in Reih und Glied der großen Völker
stellen wollten , und wir . . . wir schlugen die Welt ! Laß
sie uns Hunnen nennen ! Gerne ! Aber dies . . . dies
Leben . . . dies Steckrübenleben durch hundert Jahre , Ar¬
mut zur Rechten und Schmach zur Linken, und hinter uns
England mit der Peitsche? Das ist nicht zu tragen.

Nein, das darf nicht kommen. Und damit es nicht
kommt, muß jedermann begreifen . . . jedermann im Land
muß das begreifen . . . es muß ihm mitten im Herzen
stehen: wach sein und dem Lande helfen ! So wie der
Kaiser lvach ist und Hindenburg, und die vielen anderen
Offiziere, die den ganzen Tag . . . und wenn sie nachts er¬
wachen, über das eine grübeln : wie helf ich dir , v Deutsch¬
land ! Wie unsere Soldaten wach sind, die bis an die Brust
in der Erde übers Feld starren Tag und Nacht, Tag und
Nacht, nun schon Jahre lang . Ja , die sind wach, die tun
ihre Pflicht . Davon weiter nicht geredet ! Und was soll
man von den Kindern sagen, die so schmal essen und trinken,
und Helsen der Mutter mit Gehorsam uud gutem Muh?
Und von ihren Müttern , die den Kummer verbeißen und im
Glauben an bessere Tage den Kopf Hochhalten? Und von
fcen jungen Mädchen in den Ställen und auf den Feldern
und in den Fabriken ?̂ Und von den hunderttausend Bauern¬
frauen auf den einsamen Höfen, die mit tapferem Sinn
Kinder und Kühe und gefangene Russen regieren ? Und Von
den Millionen Alten , die am Platze der Jungen , die vorm
Feinde sind, Tag für Tag in schwerer Arbeit stehen? Nein,
von vielen Millionen deutschen Geblüts soll man nicht
mehr fordern , als sie darbringen . Wahrhaftig : cs strahlt
der Altar unseres Volkes . . . er glänzt von lauter roten
Flammen bis zur Höhe des Himmels ; und die ganze Weit,
obwohl in Haß verzerrt , sieht es und wundert sich; und
Gott im Himmel sieht es auch.

Und nun soll ivieder eine neue Flamme zum -Himmel
schlagen. Es soll eine neue gewaltige Summe Geldes , eine
gewaltige Summe Volkskraft , aufgebracht werden. Sie soll
„ausgebracht", hochgebracht lverden . . . aus der Tiefe des
ganzen großen Volkes: da liegt sie, Vaterland , altes liebes
Deutschland, alte Heimat . . . für dich unser Schweiß,
unsere Kraft für dich! Wer wollte sich ausschließen: Fürst
oder Knecht, Arbeiter oder Edelmann , Landmann oder See¬
mann . . . die wir fahren müffen über die See . . . Schüler
oder Alter . . . was ist Jugend und was ist Alter in ver¬
lorenem Land ? Es wird eine Flamme hochschlagen, daß die
ganze Menschheit sich wundern Witt) . . . Sie wollen uns
Hunnen nennen ? Laß sie doch! Ja , es soll uns für hundert
Jahre unser Ehrenname werden ! Es soll uns bedeuten:
die Kühnsten, die Wachsten, die Feurigsten, die Daterlands-
Ireucsten der ganzen Welt ! Hunnen ? Gerne ! Wenn sie
uns nur nicht besiegen! Wenn nur England , berstend von
leerem Hochmut, nicht über uns kommt! Wenn wir nur
Russcnhände, groß und leer, füllen sollen mit unserem
-Schweiß, mit unserem stolzen Geist! Hunnen ? Gerne ! Aber
siegreich über alle unsere Feinde! Stolz , frei, schön ge¬
ordnet, rin Garten Gottes , blühend vor seinen heiligen
klugen! Dazu hilf du deinem Land!

Aus Provinz und Nachbaraebieten.
Bnndcswettlckreibeu. Bei dem letzten Bundeswettschre»-

ben des Stenographenverbandes Stolze -Schreh , das in Diez
stattfand , errangen folgende Mitglieder Preise : Abt . 161 Silben:
Herr Stadtassistent Meeb, Diez , einen 1. Preis ; Abt . 100
Silben : Frl . Lina Krämer , Diez , einen 1. und Frl Emmh Gras,
Die *. einen 2. Preis ; Abt . 80 Silben : Frl . M . Hahn.
Flacht , und Herr Ernst Eschenhof. Diez , je einen 8. Preis.
Glei .l,zeitig fand ein Bezirkswettschreiben statt . Dabei er¬
rangen folgende Mitglieder des Vereins in der Abt. 60 Silben
Preise : Frl . Z . Stillger , Diez , einen 1. Preis . Frl . Friede!
Böhm . Diez , und Frl . Hettig Mirth , Diez , je einen 2. Preis
und Herr Fr . Herbst, Diez, W. Fachinger , Fachingen , je einen
3. Preis.

Hahnstätten, 18. März. LehrerK. Schmidt ist zum
Leutnant befördert worden.

I >ie 6. Kriegsanteihe ist der Kraftvenreis
des deutschen Dotiies

Mn» Bad Ems und Umgegenv
Bad Ems , den 17 Mä z 1917

e Feuerwehrauszeichnungen sind verliehen worden den
nachstehenden Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr : dem
Kommandant -Ste .wcrtrctcr H. Bleichrodt , dem Fenerwchrfüh-
rer H. Lanio , dem Feuerwehrsteigcr H. Hertcr und Jakob Supp,
dem Pompiers Christian Beisel, W. Bingel undL. Stutzer.

e Wohltätigkeitsvcranstaltuug . Am kommenden Sonn¬
tag , den 25. März , abends 8 Uhr, findet in der stävt . Turn¬
halle hier eine Wohltätigkeitsderanstaltung statt , deren Rein¬
ertrag zu Gunsten der Krieger und Kriegshinterbltebencn -Stif-
ttmg der Stadt Bad Ems bestimmt ist. Die Veranstalter
(Emsec junge Damen und Herren ) werden ihr möglichstes tun,
um ihren Mitbürgern einen gemütlichen und erinnerungs-
reichen Abend zu verschaffen. Eintrittskarten zu 1 Mark

und 60 Pfg . werden in dieser Woche zum Kaufe angeboten.
Näheres wird später im Anzeigenteil bekannt gegeben.

c 275 Einliefer konnte die hiesige Goldankoufsstelle
bis jetzt verzeichnen. Für die eingclieferte » Goldsachen wur¬
den annähernd 8000 Mark ausbezahlt . Es ist beabsichtigt,
dem 300. Einlieferer die eiserne Denkmünze als Anhänger
rn Silber gefaßt mit entsprechender Widmung zu überreichen.
Ein ununterbrochener Goldzufluß beweist den Feinden die
Unerschütterlichkeit unseres Siegerwillens , ein großer Gold-
vorrar der Neichsbank die Unüberwindlichkeit uni -rer sinan-
ziellen Kraft . Cie verkürzen den Krieg und erleichtern die
Rückkehr zur Friedenswirtschaft . Darum folgt umerem Ruf!
Jeder prüfe , was er abliefern kann und erfülle seine Vater-,
ländische Pflicht . Seit stolz, ein Kleines zum 'Sieg und Frie¬
den beitragen zu können . Unerhört ist das Heldentum unserer
Brüder im Felde , unerschütterlich sei unser Pflichtgefühl in
der Heimat . Eisern ist die ' Zeit , eisern fei der Sinn!

• * •
Arzbach, 18. März. Der Raiffeisenverein zeichne.« zur

6. Kriegsanleihe 20000 Mark.

Aus Diez und Umgegend.
ktte » den 17 März 19>7.

U Beförderung . Unteroffizier und Offiziers -Aspirant
Otto Dinslage wurde zum Vizefeldwebel befördett.

Verantwortlich für die Srtirtrtlettunfl Mämtt Hein Bad 9m*

Frankfmt a. M , den 13 Mä z 1917.

Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Meldung

gemäß§ 7 Abs. 2 des Gesetzes über den vaterl.
Hilfsdienst.

Zwecks not wendiger Ablösung wehrpflich¬
tige, , im Heimatgebiet beschäftigter Kraft-
wrgenführsr wird hiermit zur  sofortigen frei-
wil . geu Meldung hilfsdienstpfichtiger,  nicht
wehrpflichtiger Kraftwagenführer mitdem Führer¬
schein  III b anfgefordert . Der nach Deckung des Bedarfs in
der Heimat verbleibende Ueberschuß kommt zur Verwendung
jüc die besetzten Gebiete und die Etappe in Bettacht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins
und etwaiger Zeugnisabschttsten schriftlich oder mündlich bei
der KttegsanttssteUe Frankfurt a . M ., Abtlg . für vaterl . Hilfs¬
dienst, Marienstraße 17, zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben , ob er zum Dienst
nur im Heimatgebiet (evtl , beschränkter Bezirk) oder in der
Etappe und im besetzten Gebiete bereit ist. (2189

Knegsawtstküe Frankfurta M.
Derkanf von Graupen.

In sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlungen kommen
Dienstag , den 20. März , auf ' Abschnitt 20 unserer Devens-
mttte . äitten 100 Gramm Graupen zum Verkauf.

Preis per Pfund 30 Pfennig.
Diez,  den 16. März 1917.

Den Magistrat.

Verkauf von Marmelade.
In sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlintgeu kommen

Dfeitstag , den 20. März , auf Abschnitt 19 unserer Lebens
mitte . .arten 250 Gramm Marmelade zum »Verkauf . Preis
per Pfund 55 Pfennig.

Frmi .ien , welche Brotaufstrichmittel im Besitze haben , wer¬
den ersucht, von obiger Einkaufsgelegenheit keinen Gebrauch
zu micben.

D i y , den 16. März 1917.
Der Magistrat.

B tr . Bier - u« d Weinsteuer.
Es ist eine größere Anzahl von Empfängern steuerpflich¬

tiger Getränke (Witte und Händler sowohl, wie Private ) mit
der Anmeldung im Rückstände.

Wir bringen die bezügu Bestimmungen wiederholt in Er¬
innerung und bemerken, daß gegen Diejenigen , die ihrer Au-
metdcvflicht nicht innerhalb 8 Tagen Nachkommen, Strusen
festgesetzt werden miiffen.

Diez,  den 15. März 1917.
Der Magistrat.

Heck.

Krkanntmachung.
Die Fischerei-Erlaubnisscheine für die Lahn und Aaar

innerhalb der Gemarkung Die » für die Zeit vom 1. Tlpril
1917 bis 31. März 1918 werden
Donnerstag , Vea 22 Mär, V IS - vormittags 11 Uhr
auf dem Rachao.s hicrsclbst öffentlich versteigert.

Diez,  den 15. März 1917.
Der Magistrat.

H eck.

Umtausch der Zeitkarten.
Die neuen Fettkarten wurden Mittwoch , den 31. und

Donnerstag,  den 22. März 1917, ans dem Polizeiamt
aus gegeben.

' Reihenfolge:
Mittwoch , Vorm, von 8— 10 Uhr an die Inhaber der Fett-

katten von Rr . 1— 450, 10— 12 451— 900,
Nachm, von 2— 4 Uhr an die Inhaber der Fett-
katten von Nr . 901— 1350, 4— 6 1351— 1800;

Donnerstag , Vorm , von 8— 10 Uhr, an die Inhaber der Fett-
katten von Nr . 1801— 2250. 10— 12 2251— 2700,
Nachm, von 2— 4 Uhr an Icke Inhaber der Fett-

kapten von Nr . 2701— 3150, 4— 6 3151 bis Schluß.
Die Stammkarte , das übrig gebliebene innere Feld der

alten Fettkarte , ist bei dem Umtausch vorzulegcn.
Diez,  den 17. März 1917.

1 Der Bürgermeister.
I . B . : Heck.

Kaiser Friedrich.
(Realschule mit Reform -Realprogr

zu Bad Ems.
Das neue Schuljahr beginnt am

Donnerstals, den 19. Apr
Die Aufnahmeprüfung findet von vormittags
statt . Anmeldungen nimmt der Unterzeichnet?
zum 4. April und am 17. und 18. April von n_
gegen. Die Anmeldung kann auch schriftlich
zulegen sind Abgangszeugnis , Gebnrts -, Impf¬
schein.

Der Dir
2188] . I . B. : Pros.

DMksllgMlg.
Für die Beweise herzlicher Teilnah

läßlich des Hinscheiden unserer lieben
besonders den Schwestern für die Ist!
Pflege sagen wir unfern herzlichen Dank

Familie Eulberg und Adler.
«ad Ems , den 19. März 1917.

Die Stadt Frankfurt a.
beabsichtigt, Lieseruugs-Berträge i»

fii|-naii Spl-fiattil
mit Grotzgn» ddrfi- rr», Landwirtschaftliche»
sationrn«nd Großhändler»

abzuschlietzeu.
Angebote find zu richten an:

Ktädtisches Lebens mittelar
Abt. Kartoffelversorgung, Mainkai 53.

Habe mied als

prakt . Arzt
ia Hahnstätten (Unterlahnkreis) niede
lassen.
Sprechst. : Ton 8—9 u. 3—4 ausser Sonnt!

] > r . mcd . P . Stahl.

Suche für @nbf Ma» V'S 31. Juli in Bad
eine komplett eingerichtete

Wohnung
bestehend au, Küche, gut eingerichtetes Wohn>
Schlafzimmer. Anz bote mit Preisangabe an

H. Bohnewand, Cöln, Weißenburgstk.
Ein broveS fliißtze» »

Mädchen
für Küchen- « Hausarbeit zu«
1 April ««sucht. (21«4

«atwftr . 80 , » ab ff-ni»

Ein Slundenmädchen
gesucht bis I. April»der 15 April.

Bäckerei « rotz. Bad Em»,
_ Marktftiaße8 [2 «3

fern brave» zuve«lässiges
Mädchen

für kleinen Heurhait sucht(2157
Frau AmiSnchier« aldschmidt,

Dir», Lorenzstraß- 8 I.
vesuchl zum 1. Apttl

JHSbdjrn
fvau Re« »aitm -ist. MAll er

Sit } Wühemistratze ti . [stl»0
Zum 1. April tüchti,e»

Mädchen
dar schona dient hat, in b«Maren
Haushalt gesucht ft bi

Frau König,
Horchtzetm b«, Lobten^

Hauptstaaß- 84.
Zum bald gen Eintritt ewige

Küchenmädchen
gesucht. [2191

Kurhaus » ad Nassau.

Zum 1. April suchen ein

guter Lodn und Trinkgeld. [2161
«mferstratz« 2S, Nassau.

IdtyotfW
in allen Größen, auch!
Karte »? empfiehlt

M.GoldskvmidU
Gebrauchtes, le>>t

Hatbver!
zu kaufe« gesucht
Angebote unter ft. 1^
Geschäftsstelle

Kaufe sofort z« !
jungen Teckel!

Leutnants
Angebote bitte an
der Ems Ztg

Junger Verh« ti «#*
sucht Ste 0«1

Rechter Arm beschädig
allem gut ciogeübt
Haus Lahvial

Bad Ems.

Laufburs
lb - 18 jährig gesucht',

Apoiheke Ba^
«rche möglichsti**

starkes einfaches
Mädch!

das wasche« »ab f
für Haue- u GartevS
Frau Pfarre »'

«ltugelva^
Posi «atzeneln»
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